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22 Shat ein Medicusein sEng.
qr Wenn ihm ſein ſchneller Fuß zu.8 tiienten traget

 den bricht
Und ſchon der ſchwache Puls zum letzten mahle ſchlaget

So will ſein ſchones Licht in dunckeln Farben ſtehn
Und muß aus Danckbarkeit zur Schaar der Schwartzen

gehn.
 I.I.

Diß iſt der ſchlechte Lohn womit die arge Welt

Demjenigen vergnugt der ſeine theure Gaben

Und was ihm moglich iſt zu ihren Dienſten ſtellt.

Sie will das Leben ſelbſt von ſeinen Handen haben

Und dencket nicht daß diß in deſſen Kraſſten iſt

Der aller Menſchen Ziel von ſeinem Buche lieſt.
IIII.

Wohl ſſeliger Du haſt uns wohl ein ſolches Bild

An Deiner ſchönen Kunſt und Gaben vorgeſtellet
Des Engels Angeſicht das ward ſo offt erfullt

Jn Dir ſo offte ſich das Gluck hat vergeſellet

Mit Deiner Medicin, die eine Wunder-Krafft
Bey manchen Siedhen hat mit vielem Troſt geſchafft.

Iv

Es zeugt hievon die Stadt und derer gantzer Creys

Ja noqh weit mehrere die auſſer dieſem leben
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So Deinen klugen Geiſt und angewandten Fleiß

Mit vieler Danckbahrkeit und groſſen Ruhm erheben

Die weil ſie nun von Dir zurucke muſen kehrn

Dih als ein Eſculap, in Deiner Grufft verehrn.
V.

Es we Giuntz um ſo viel ſchoner ſeyn/
Zlohr ihm ſchiene zu erheben.

Norgen ſchon der Sonnen heller Schein
Solcken lacht und alles will beleben

zoſfet man gewiß es werd ein Tag entſtehn

Daran man kan ſein Gluck in voller Bluthe ſehn.

VI.
Zwar hat es auch hier nicht an finſtrer Natht gefehlt

Es hat Dein Angeſicht offt ungeſtalt geſchienen
Wenn Du nach Deiner Kunſt die Hoffnung dieſer Welt

Nicht allemahl erfult. Denn wer darf ſich erkuhnen?

Ein Ziel zu ſetzen dem was GOLd1 in ſeinem Rath

Von eines Menſchen Zeit gewiß beſchloſſen hat.

VII.
Wie aber dem auqth ſey: ſo tragſt Du doch anitzt

J

Ein Engels Angeſicht nachdem Du uberwunden
Was Didh wie Dornen hier verletzet und geritzt.—7

Denn als nach GOttesWinck die ſchwerenCreutzesStunden

Dasſjen ge Ziel erreicht ſo da beſtimmet war
So hat er Diqgh begluckt derſetzt zur Engel Shaar.

Iix.
Es zeigte ſchon hiervon der wunder ſchone Blick

Den Dir Dein SeelenFreund im Kampffe ließ erſcheinen

Als er am groſten war. Da ſaheſt Du das Gluck

Daß ſo viel Selige mit. den geliebten Deinen

Jn Ewigkeit erfreut; der Mutter ſüſſer Kuß
Den ſie Dir gab verſprach der Seligkeit Genuß.



IX.
Du horeteſt bereits ein Himmelſuſſes Wort

Und wolteſt daß man es ſolt zu Papiere bringen

Dodh war Dein Mund zu ſchwach daſſelbe alſofort

Mit Nadhdruck zu erklahrn weil es von ſolchen Dingen

Ohnſtreitig handelte ſo noch kein Ohr gehort

Das von der Sunden Laſt in dieſer Welt beſchwert.

X.

Nun hat Dich JESUS zwar zum Himmel eingefuhrt
Wo Du kanſt dieſes Wort mit vollem Munde ſprechen

Doch ſind Dein Weih und Kind hiedurh ſehr ſchwer ge

ruhrt
Weil ihnen dieſer Fall will Hertz und Sinnen brechen

Denn der der beyder ſolt ihr Stab und Stecken ſeyn

Sgkenckt fuür erwunſchten Troſt betrubte Thranen ein.

XI.
Das arme Wayſelein ſo noch nicht Vater ſpricht

Das von der zarten Bruſt kaum iſt entwehnet worden
Das muß im Finſtern ſtehn weil ihm ein helles Licht

Jm Mittag untergeht; es muß den CreutzesOrden

Jn ſeiner Unſchuld baun ob es zu ſolcher That

Gleich jetzo wenig Muth und groſſe Starcke hat.

Xll.
Weil aber dieſer Fall von deſſen Handen ſtammt

Der ſich der WitthenE) Ott und Wayſen Vater nennet
So wird er auth hierinn ſoin treues RichterAmt

d

Verwalten wornach er uchr nirmand zuerkennet

Als wie er weiß daß er auf dieſer CreutzesBahn
Durch ſeines Geiſtes Krafft und Hulff ertragen

kan.
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